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E i ge n e r D i e n st B e r l i n, 11. Dezember

Die Schwerpunkte erbitterter Kämpfe an der
Westfront lagen in den letzten 24 Stunden im
Raum von Aachen, beiderseits Saarlautern , am
Frontbogen Caargemiind —Hagenau und im Ober,
elsatz. Nordöstlich Aachen drücken die Rordameri-
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laner zwischen Linnich und Jülich gege« unsere
Stellungen vor . Trotz heftiger Artillerievorberei¬
tung brachen di« Angriffe blutig zusammen . Auch
östlich Bachen versuchte der Gegner weiterhin , an
dir Rur heranzukommen . Seine starken Stöße zwi¬
schen Jülich und der Stroh « Langerwehe -DLren ^ im
Hürtgenwald und bei Vergstein erreichten jedoch eben-
Halls keine der gesteckten Ziele . Südlich Cey be.
festigten unser « Truppen im Gegenangriss eine
feindliche Einbruchsstelle , wahrend bei Bergstein
das Ringen bei Nacht noch nicht zum Abschluß
gekommen war . Trotz ihrer Härte bliebe » die
Kämpfe im Raum von Aachen örtlich begrenzt

An der S a a r sucht der Feind seine Angriffs¬
front zu einem einheitlichen Ansturm gegen den
ganzen Raum zwischen Merzig und Saar-
alben  zusamiuenslichen zu lassen . Die Haupt-
stöße erfolgten beiderseits Saarlautern , westlich
Saarbrücken und südlich Saargcniünd . Besonders
hart wurde bei Dilliugen gekämpft . Hier war
der Gegner im Schutz künstlichen Nebels in das
Bahnhofsgelände eingedrnngcn Unsere Truppen
warfen ihn jedoch im Nahkamps von Schienen-
sträng zu Schienenstrang zurück Auch die übrigen
eigenen Gegenstöße bei Tillingen waren meist
erfolgreich , so daß ^>er Feind hier und im Weich-
bild von Saarlantcrn in die Verteidigung ge-
drangt wurde Tie in Roden , dem nördlichen
Vorort von Saarlautern , am Tamm der Bahn
nach Trier , abgcschnittene . feindliche Krästegruppe
wurde in konzentrischen Angriffen anfgerieben.

Westlich Saarbrücken  drückten die Nord-
amerikaner aus Forbach , ohne aber trotz heftiger
Stoße wesentlich vorwärts zu kommen . Der iüd-
sich Saargemünd zwischen Remelfingen und . Zet¬
tingen über die Saar gegangene Feind hat , ob¬
wohl er die Uebersrtzstcllen durch massiertes Ar-

Neutrale Stimmen . Zur Kriegslage schreibt der
militärische Mitarbeiter des „Züricher Tagcs-
anzoigers " : „Der Verlauf der Käippsc ini Westen
zeigt, daß bei der Verteidigung deutschen Bodens
die Schlagkraft der deutschen Soldaten außerge-
ivvhniiche Leistungen vollbringt ." Tie westschwelze-
rische Zeitung „Suiße " schreibt : „Die Moral der
deutsche» Wehrmacht ist ausgezeichnet ."

rilleriefcner abschirmte , seinen Brückenkopf bisher
nicht erweitern können . Seine Versuche , den ein-
bis anderthalb Kilometer nordwestlich der Ueber-
setzstellen liegenden Wald zu erreichen, , um da¬
durch Saargemünd von Osten zu umfassen , schei¬
terten im Abwehrfeuer.

Zwischen Saar und Rhein ist durch die hin-
und hcrwogenden Kämpfe der letzten Tage eine
Frontlinie entstanden , die in flachem Bogen von
Saaralben über Rohrbach bis zum Westrand des
Waldes von Hagenau und von dort über Bisch¬
weiler nach Süden bis Straßburg verläuft . An
dieser Front drückte der Feind westlich Rohr¬
bach  vergeblich gegen die von unseren Truppen
zur Verteidigung mitbenützte Maginot -Linie . Le¬
diglich zwischen dem bewaldeten Mittelrücken der

unteren Vogesen und Hagenau sowie südöstlich
Hagenau  konnte er örtliche , aber sofort abge¬
riegelte Einbrüche erzielen . Die südöstlich Haaenau
vorgedrungenen Nordamerikaner , die über Bisch¬
weiler die Straße nach Hagenau erreichten , wur¬
den am Flugplatz Kaltenhausen und an der Mör¬
der in Gegenangriffen aufgefangen.

Im Oberelsaß  verstärkte der Gegner an
der Straße Kayserberg -Kolmar und am südlichen
Eckpfeiler der Vogesenfront seinen Druck von
neuem . Wiederum beschränkten aber unsere
Truppen die feindlichen Bodcngewinne auf wenige
hundert Meter und behaupteten im Thur -Tal zwi¬
schen Weiler und Thann , sowie westlich Mülhausen
in erbitterten Straßenkämpfen um einzelne >Ort-
schaften ihre Hauptkampflinie.

Verzweifelte Lage in Athen und Saloniki
Liskisr nur sin fünktsl cfsr grisciiirciisn ftlouplstocll von cisn /Xusstänciisclisn gesäubert
Eigener Dienst Stockholm.  11 . Dez.

Wie aus Athen gemeldet wird , ist es den bri¬
tischen Truppen bisher nur gelungen , etwa ein
Fünftel der Stadt von den Aufständischen zu säu¬
bern . Die Lebensmittellage der Stadt ist so ver¬
zweifelt , daß am Samstagmorgen eine einstün-
dige Waffenruhe vereinbart werden mußt «, um
Milch - und Hrilmitteltransporte durch ein von
den Aufständischen besetztes Gebiet in ein Kran¬
kenhaus schaffen zu können.

Die Gefangenen , die bisher von den Englän¬
dern gemacht wurden , tragen keine Uniformen
und gehören weder einem militärischen Verband
an , noch kämpfen sic unter einem bestimmten
Befehlshaber . Es handelt sich meist um Ange¬
hörige der K o m m u n i s t i s ch e nP a r t e i, die in
Athen über 250 Zellen besitzt. Da es sich hier
offenbar bloß um gelegentliche Heckenschüyen han¬
deln kann , muß man annehmen , daß die bri¬
tischen. Truppen den Kampf gegen die o^ anifier-
kbn Verbände noch -nicht- in^wul lrMH Itz.fksit'g "ntrft
genommen haben und sich einstweilen nur mit der
Bekämpfung einzelner kleiner Widerstandsnester
beschäftigen . Bis jetzt sollen insgesamt 2000 Ge-
fangene gemacht worden sein , während die Ge¬
samtzahl der Todesopfer auf lOOO geschätzt wird.
Die bolschewistische Elas -Organisation soll Kräfte
in Stärke von etwa zwei Divisionen in dem Ge-
biet westlich des Piräus stehen haben , die in gut
ausgxbauteil Grabensicüungen untergebrachk sind
und bisher noch nicht an den Kämpfen beteiligt
worden sind , was die obige Vermutung bestätigt.
Im Athener Stadtgebiet wird die Stärke der
Elas Verbände aus etwa 10 000 Mann geschätzt.

Die Lage in S a lo n i k i wird mit derjenigen
eines Pulverfasses verglichen , zumal die Elas-
Organisation in Nord Griechenland besonders stark
sei. Die Stadt ist durch eine Garnison von in-
discben Truppen besetzt, neben der aber auch Elas-
Verbände in das Stadtinnere eindringen konnten,

ohne von den Desatzungstruppen behindert zu
werden . Das Stadtzentrum soll demgemäß bereits
mit kommunistischen Cchlagworten und Symbolen
geschmückt sein , und man hält es für möglich,
daß ähnliche Kämpfe ausbrachen wie in Athen.

Nachschubfraaerr
Wenn auch der Krieg inzwischen gezeigt hat,

daß Wasserlänse an sich keine Hindernisse mehr^
sind, so bedeutet jedoch ihre Ueberwindung nach
wie vor eine besondere Strapaze für den An¬
greifer und verlangt vor allem Zuführung tech¬
nischen Materials.  Das brachte der anglo-
amerikanische Oberbefehlshaber kürzlich in der
Formulierung klar zum Ausdruck , daß ein Kampf
um den Rhein beispielsweise eine amphibische
Operation darstellcn würde mit schwersten An¬
forderungen an den Nachschub. Seine Erfahrung
an Maas und Rur werden ihn zu dieser Fest¬
stellung veranlaßt haben.

Als besondere Belastung hebt sich hierbei die
Nachschubwege der Alliierten heraus , ^die durch
den Kampf unserer Atlantikstützpunkte versteift
wird . Immer wieder versuchen die Anglo -Ame-
rikaner unter dem Einsatz ihrer Hilfstruppen,
diese Stützpunkte anzugreisen , und wie der OKW-
Bericht vom Sonntag meldete , erlitten sie jetzt
wieder vor Lorienl  eine blutige Abfuhr . Tie
englische Wochenzeitschrift „Sphere " widmet die¬
sem Heldenkamps unserer Männer einen beson¬
deren Artikel und betont darin , daß die Deut¬
schen- mit dem Besitz von Dünkirchen , Alderney,
Sark , Guernsey , Jersey , von Lorient mit der In¬
sel Croiz , von St . Nazaire , Stützpunkte an der
Loiremündung und dem Hafen La Röchelte ein
bedeutsames Pfand in der Hand hielten , das ein¬
malig in der Kriegsgeschichte sei und von den
Alliierten eine sehr große Anstrengung erfordere
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Die Brücken sind hinter uns zerbrochen . Für
das ganze deutsche Volk, für jeden einzelnen von
uns gibt es kein Zurück mehr . Tie ' Entscheidung
ist unerbittlich und unausweichlich : Untergang
oder Kamps bis ^ im Sieg ! Wir haben keine Wahl
mehr . Es gibt kein Ausdiegen . Wir müssen „Ja"
jagen zu dieier Entscheidung Und wir wollen
es mutig und tapfer tun . Aus diesen letzten An-

Tokio . II . Dezember . In der Bucht von Leyle
wucüen am 7. Dezember durch einen japanischen
Sonderangrisssverband ein feindliches Schlacht-
sckiifs und drei Transporter  versenkt.

Wie das kaiserlich-japanische Hauptquartier
meldet , durchbrachen japanische Bodenlruppen aus
Lenke die feindlichen Linien und drangen gegen
die feindlichen Flugplätze vor , wo sie zur Zeit in
Keftige Kämpfe  verwickelt find. Auch die
japanischen Lustlandetruppen machen in ihren
Operationen gegen die Flugplätze gute Fortschritte

Weiter wird bekanntgegeben , daß feindliche
Streitkräfie am Morgen des 7. Dezember an der
Westküste Leytes landeten . Die japanische Lust-
masfe unternahm sofort energische Gegen,
aktionen  und versenkte einen großen Trans-
vortcr . Zwei Transporter und zwei Kriegsfahr¬
zeuge wurden beschädigt.

Stosrsenfzer Churchills : Armes altes Britannien!
Oie hobour - ^ai -lsi im Lclileppkou cler kolsctisv/isksn — Oer Premier ' gibt nocti

E i g e n e r T i e n st r6 . S t o ckh o l m. 11. Dez.
„Armes , altes Britannien !" dieser Stoßseufzer

Churchills in seiner Rede vom Freitag , wohl eine
der schwächsten Reden Finer langen politischen
Laufbahn , kennzeichnen bester als seine vielen an¬
deren reichlich verlegenen Worte vor dem Unter¬
haus . wohin Churchills Politik England geführt
hat . Tie Wirkung in England selbst war auch
entsprechend . Ein Londoner Rundfunkkommenta¬
tor sprach geradezu von einer Niedergeschlagenheit
des englischen Volkes.

In den schwedische» Kommentaren zu der Un-
terhausauSkprache über Griechenland wird fest¬
gestellt , daß Churchill hier zum erstenmal die Ver¬
trauensfrage in einer außenpolitischen Angeleaen-

I heit gestellt habe und daß die von ihm erlangte

Amerikanische Kampfberichte von der Westfront
„Icft kann nur bezeugen , cjass cjis 6eutscfts ääoi-ol ousgersiclinsl ist"

E i g e ne r D i e n s t Bcrn,  11 . Dezember
Di « „Neue Zürcher Zeitung " schreibt in ihrem

Leitartikel zur Kriegslage , die Großichlachl im
Westen habe sich zu Stcllungslämpsen versteift,
und es habe sich jetzt als richtig erwiesen , daß
die Deutschen auch den stärksten alliierten An¬
griffen standzuhalten vermögen . In der alliierten
Presse würden immer wieder ^ Erklärungen tür
das Voranschreile » der Offensive abgegeben . Da¬
bei werden neben den ungenügenden englisch-
amerikanische » Nachschub Vcrhällnistcn auch die
ungebrochene Kampfmoral der Deutschen und ihre
Zähigkeit offen anerkannt.

Tie Berichterstattung der amerikanischen
-orrespyi 'dentcn a » der Westfront läßt weiter die

Enttäuschung  über den unerwarteten Ver-
-auf der Kämpfe durchblickc» Man gibt zu . daß
mau sich über dc» Umfang des deutschen Mate-
nals , über die Stärke der Reserven und schließ
Uch vor allem über den Kampfgeist der deutschen
Truppe » völlig getäuscht habe . Tie großen Ziele.
t :e man sich beim Beginn des Angriffs gesteckt

hatte , seien längst nicht erreicht  worden.
Sehr fttteresfant ist in diesem Zusammenhang ver
Bericht eines amerikanischen Korrespondenten im
Stabsquartier der 2. britischen Armee . In diesem
Bericht heißt cs u a. :

„Wir müssen jetzt erkennen , daß die Stärfe der
deutschen Westwallstellungen , die durch nichts zu
erschütternde gute Kampfmoral des deutschen Sol-
daten und die totale Mobilmachung hinter der
Front eine neue Lage geschaffen haben . Deutsch¬
land hat jetzt eine bewegliche Reserve , die es
früher nicht besaß . Wenn man den Kampfgeist
einer Armee ans den Aussagen von Kriegsge¬
fangenen abzulesen vermag ^ so kann ich nur be-
zeugen , daß die deutsche Moral ausgezeich¬
net  ist ."

Andere amerikanische Kriegskorrespondenten be¬
richten henke im gleichen Sinne und unterstreichen
vor allem die Tatsache , welch schweren Schlag es
sür den einzelnen amerikanischen Soldaten bedeu¬
tete , als er erkannte , daß ihm ein besonders schwe-
rer und harter Kriegswinter bevorstcbt.

Mehrheit die geringste ist. die er je rmj eine
Vertrauensfrage nn Unterhaus erhalten hat Ein.
zelne Stellungnahmen scheuen sogar nicht vor
der'  Formulierung zurück. Churchill sei einem
Mißtrauensvotum niemals näher gewesen.

Diese Auffassung wird durch Berichte über
den Verlauf der Sitzung bestätigt Bon den ttlö
Mitgliedern des vollbesetzte» Unterhauses nahmen
nur Mil an der Abstimmung teil , und obgleich
der Führer der Labour -Fraktion im Unteryaus.
Greenwood . erklärt hatte , daß die Lage in Grie¬
chenland zwar wesentlich : komplizierter sei als
sie Churchill dargestellt habe , daß die Labour-
Abgeordneten aber den Mißtraueusanlrag nicht
unterstützen würden , sollen doch etwa 20 Mitglie-
der der Labour -Parlei dafür gestimmt haben.
Man schätzt, daß rund 80 bis 100 Labour -Ab-
geordnete sich der Stimc enthalten haben

Wenn ein schweüisckier Berichlerstalter aber
meint , die Unterhausaussprache vom Freitag habe
die erste ernste Splitterung in der Churchill -Koa¬
lition gezeigt , lo muß darauf hingewiesen werden,
daß es fich hier nur um eine » sehr verstärkten
Druck der Linksparteien zugunsten ihrer Gesin¬
nungsgenossen in Griechenland gehandelt hat . der
auf Churchill ausgeübt wurde . In diesem Sinne
kann auch diese Aussprache nicht etwa als eine
Schwächung der diktatorischen Macht Churchills
betrachtet werden , sondern nur als ihre Lenkung
in die von den englUchen »nd griechischen Bolsche¬
wisten gewünschte Richtung.

Die griechischen Bolschewisten wißen jetzt also,
daß ihre Freunde in England ihre Interessen ge¬
genüber der britischen Regierung wahrnehmen und
werden diesen Machtzuwachs entsprechend auszu-
nutzen wißen . Churchill selbst, der diesen kölsche-
wistischen Aufstand in Griechenland durch ieiue
auf falsche» Voraussetzungen aufgebaute Enrova-
volitik hervorgeriiken hat . dürste dem auf ihn aus-
geüblen Truck keinen allzu großen Widerstand ent-
gegensetzen. AIS Ergebnis kann man in Griechen-
land schließlich eine neue KoalilionSregiernna mit
verstärkter bolschewistischer Vertretung erwarten.

ruf des Schicksals antworten die Herzen der
deutschen Männer entschlossen und HZrt: Hier!

Es geht um Sein oder Nichtsein . Der Führer
hat die waffenfähige Mannschaft der Heimat auf¬
gerufen . mit ihren Leibern und Waffen , mit ihren
Herzen und Hirnen die heilige deutsche Erde zu
schützen. Und nun stehen sie da Knaben und
Männer , freiwillig , bereit , wo immer und wann
immer , .zum lHtev Hiujatz » . - .

sinh keine . „uüd ^Mntck » deii'  Hnn'
^zubel und Hurra , da flackert kein patriotisches
Strvhfeuer . Eine todesernste Glut ist in
den Herzen,  die alle Sorgen und Nöte und
Opfer dieser Kriegsjahre durchlebt und durchstan-
den haben.

Alle Illusionen sind abgefallen . Wir schauen
der furchtbaren Wirklichkeit ins Auge und fra¬
gen : Wie steht cs ? An den Grenzen des Vater¬
landes drängt der Feind , an einrgen Stellen hat
er mordend und brennend den deutichen Boden
betreten . Wir kennen seinen wilden Bernich-
tungswillen . seinen infernalischen Haß . Im Osten
die Horden der asiatischen Steppen , im Westen
die Material - und Menschenmassen der verblen¬
deten PlUtokratien . aus der Lust der entmenschte
Mordterror gegen die- Zivilbevölkerung . Hinter
dieser Welt von Feinden aber grinst » ns die
teuflische Frape des ewigen jüdischen Has¬
ses  entgegen , der aus dein Blut der Millionen
grinsend seine Dividenden keltert.

In milder Entschlossenheit stemmen sich unsere
Soldaten gegen den übermenschlichen Ansturm
an allen Fronten In verbissener Tapferkeit
schafft die Heimat trotz Terror » nd Tod Waffen
und noch einmal Waffen , und überall dort , wo
die heilige deutsche Erde leibst i» Gefahr ist,
werfen sich die Bolkssturmsoldaten in die Bresche
und schlagen sich bis znm letzten Atemzug . Schon
kündet der Wehrmachtbericht von den ersten heldi-
scheu Taten des Deutschen Volkssturms.

*
Worum geht es letzten Endes in diesem Kampf

aus Tod und Leben '? Unsere wogenden Aecker
wollen sie in öde Steppen , unsere dröhnenden
Fabriken in rauchende Trümmer verwandeln.
Unsere Frauen und Bräute , unsere Schwestern
und Töchter wollen sie schänden und morden.
Unsere Kinder wollen sie verschleppen und als
Sklaven und Arbeitstiere mißbrauchen . Unsere
Eltern wollen sie verhungern und elendiglich ver-
enden lassen.

Kein deutsches Lied soll mehr erklinge » , kein
deutsches Bauwerk von de» t!cher Schöpferkraft
künden , kein deutsches Fest soll mehr die Herzen
erhebe » keine deutsche Mutter mehr ihre Km-
derschar deutsch erziehen.

Alles , was uns hoch und heilig ist , was uns
das Leben erst leben - wert macht loll ausgerot¬
tet werden . Das Herzland der Welt , das die
fleißigsten lind bravsten Menschen , die tapfersten
Soldaten , die größten Erfinder und Künstler der
Menschheit ge' chenkt hat , — Deutschland soll eine
tote und öde Wüste werden Ter Name Deutsch¬
land soll aus der Geschichte ausgclöscht sein!

Das darf nicht geschehen, und das wird nicht
geschehen ! Niemals , solange noch ein deutsches
Herz schlägt!

Doch wie soll es werden ? Dieser blinden Ver-
itichtungswut rust Adolf Hitler  im Namen
des deutschen Volkes lein trotziges Halt entgegen!
Und in dem gewaltigen Verteidigungsplan ist
der Einsatz der Bolkssturmsoldaten
neben bdm der Kameraden nn allen Fronten,
zur See und in der Luft , neben dem der ArbeitS-
yeere der Heimat , welche die neue » Waffen schmie¬
den von enftcheidender Bedeutung.

Was im Weltkrieg 1014/18 begonnen , was im
Kamps der nationalsozialistischen Bewegung ge-
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Voo Kriezsberickiter Kurt  ölaack»
rä . KK. Die Landschaft , in der sich daS

Kriegsgeschehen zwischen Nimwegen und der
Maasmündung heute absptelt , sieht ans wie
eine der in flüchtigen Strichen hingeworfenen
SkiMn Reinbrandts . Das Bild der Landschaft
entlairg den großen Strömen steht im Zeichen
des Wassers , das die Kriegführung einengt
und dem Verlauf der militärischen Ereignisse
ein merkwürdiges Gesicht gibt.

Es ist an dieser fast genau in westoftwärtiger
Richtung quer durch die Niederlande verlaufen¬
de» Front seit mehreren Wochen zu keinen
Kampfhandlungen von operativer Bedeutung mehr
gekommen . Das ist vor allem darauf znrückzu-
siihren , daß der Feind in der Schlacht zwischen
Antwerpen und der Maasmündung schwere Ver¬
luste erlitten hat . Die untere Maas und das
mehrere Kilometer breite Hollandschdiep von den
zerstörten ' Moerdijk -Brückcn bis zur Einmün-

^ düng in die Nordsee haben eine Barriere vor
die 1. kanadische Armee und die zugeteilten bri¬
tischen, amerikanischen und polnischen Truppen
gelegt . Sie in breiter Front zu überschreiten,
würde Vorbereitungen erfordern , die nicht we-
sentlich von einer Landungsoperation verschieden
sind. Nachdem der Feind aber bei seinen Lan¬
dungen auf Walcheren und Süd -Beverland nach
eigenen Angaben Verluste bis zu 89 v. H. der ein-
gesetzten Truppen erlitten hat , kann er sich der-
artige Unternehmen kaum noch leisten . Bekannt¬
lich ist es über den Verlusten der kanadischen
Divisionen zu einer regelrechten Regierungskrise
in Kanada gekommen , die zum Rücktritt des
Kriegsministcrs führte.

Während im westlichen , vom Hollandschdiep be-
grenzten Abschnitt der Front lediglich die schweren
und leichten Batterien der Artillerie und die zahl,
reich eingesetzten Granatwerfer dem soldatischen
Alltag das Gesicht geben , ist es weiter ostwärts
zu einem regelrechten Wasserkrieg  ge-
kommen . Die von unzähligen Nebenläufen der
Maas gebildete Flußlandschakt beginnt etwa bet
der alten Handelsstadt Dordrecht . Man sieht den

läutert und vertieft , was in den kurzen Jahren
des friedlichen Aufbaus wenigstens in den Kon-
turen sich abzuzeichnen begann , was in den Stur-
men und Stahlgewittern der neuen Schlachtfel.
der in ü '. er fünf Jahren mit heiligem Blut be.
siegelt wurde , das erfüllt sich nun in der höchsten
Not des Vaterlandes in den Reihen des Deut-
schen Volkssturms : die nationalsozialistische Schick-
salsgemeinschast . Aus den blutigen Geburts,
wehen dieser grauenvollen Wochen und Monate
wächst der neue Volksstaat in harter kompromiß¬
loser Reinheit.

Die Soldaten des Deutschen Volkssturms sind
die Avantgarde des neuen Reiches . Sie sind keine
Paradesoldaten . Sie sind die Sturmsoldaten des
nationalsozialistischen deutschen Volkes . Sie sind
viel mehr als nur eine militärische Einheit . In
ihren Reihen formt sich aus jugendlichem Feuer
und männlich gereiftem Mut der revolutio¬
näre deutsche Volks st aat.  Was der Füh¬
rer jahrelang gepredigt hat . hier wjrd es in
der Feueresse der letzten Not geläuterte Wirklich,
keit : hier gilt kein Rang , kein Stand , kein Be-
sitz. Hier gilt nur das Opfer , der Einsatz , die
Tat!

Noch wißen unsere Feinde nicht , wozu deutsche
Menschen wenn sie um das nackte Leben ihrer
Liebsten , ihrer Heimat , ihres Reiches kämpfen,
fähig sind Sie wißen noch nicht , was der heilige
deutsche Haß im Endkampf vermag ! Sie werden
es kennenlernen!

Für uns alle aber gilt eS, die kommenden
Monate trotzig zu bestehen,  mit verbisse,
ner Zähigkeit zu halten , mit fanatischer Wildheit
zu schlagen ! Und wir wißen es unumstößlich'
Wenn wir uns setzt nicht selbst verlaßen , verläßt
uns auch der Herrgott nichti

geschwärzten Turm der großen Kirche von Rot-
terdam ebenso gut wie von den vielen kleinen
Inseln , die ' sich nach Osten hin zwischen den
Deichen der Maas und des Waals gebildet haben.

Um diese kleinen Inseln gebt nun seit Wochen
der infanteristische Kampf . Unsere Grenadiere
sind durch den Zwang der Landschaft längst zu
Wasserratten geworden . Das Boot gehört zum
selbstverständlichen Bestandteil der Ausrüstung.
Dieser Kleinkrieg zwischen Deich und Strom er-
fordert von jedem Einzelkämpfer wache Bereit-
schüft.

Uebrigens hat man die erste von der nieder¬
ländischen Exilregierung gebildete Truppeneinheit,
die Brigade „Prinzeß Irene " , gerade in diesem
Abschnitt eingesetzt. Ihre bisherigen kriegerischen
Taten waren denkbar dürftig Zahlreiche Ucker-
läufer , die über schlechte Verpflegung und über
schlechte Ausrüstung klagten , fanden sich bei uns
ein . Bon „Freiheitskämpfern " war an diesen
mißmutigen Kleinbürgern nichts zu entdecken.

Auch die hier eingesetzten Polen klagten , so weit
sic in deutsche Gefangenschaft gerieten oder übcr-
licfeu , über schlechte Lebensbedinguugen und
unterschiedliche Behandlung gegenüber den „ech¬
ten " britischen Truppen.

Das Wasser verbannt auch die Panzer aus
dem Konzert der Waffen , und die Lufttätigkeit
beschränkt sich im wesentlichen ans Jagdbomber,
die entweder einzeln oder in Gruppen über
dem Wasscrkrieg kreisen und wie Geier
herabstoßen . Wenn sie ein Opfer gewittert zu
haben glauben , um so mehr gilt der einzelne
Mann.

Dieser schwere Kampf , der den Grenadier oft
tagelang nicht zu trockenen Sachen kommen läßt,
ist es wert , gegenüber den großen Schlachten
an den Brennpunkten der Westfront nicht »er-
gessen zu werden . Die Taten der Kampfschwim-
mer von Nemagen und Moerdijk haben ge-
zeigt , welche Bedeutung den großen Stromüber-
gangen zukommt . Ihr Heller Ruhm soll den ent¬
sagungsvollen Einsatz des Grenadiers nicht ver¬
dunkeln , der hier die Nordflanke der Westfront
zäh und verbissen gegen einen an Menschen und
Material überlegenen Feind hält.

Nahkämpse im ungarischen Raum
Oie ^ sgs sincl tief vs » csilammt — Vsrstsifsnclsr ^ jZsrstcmZ unsscsr Trappyn

CigenerDienst  ,
Di « Bolschewisten haben im Laufe der letzten

Monate eine rasche Verlagerung des Schwerge¬
wichts ihrer Kräfte an solche Frontabschnitte zum
System erhoben , an denen sie unsere Abwehr für
weniger stark hielten . Nach bestimmten Pausen,
die er für die Auffüllung der stark angeschlagenen
Angriffsverbände brauchte , rannte der Feind dann
doch wieder gegen alte , begehrte Ziele . Häufig
hatten solche Stöße jedoch politische Absichten.

Der mit starken Kräften geführte Angriff in
die Baranya . der sich dann fächerartig nach Nor-
den Nordwesten und Westen ausbreitete , konnte
viele ' Zwecke zugleich suchen. Im Norden hätte
er im Falle seiner erfolgreichen Durchführung
die Umklammerung von Budapest  ver¬
vollständigen , oder nach Westen die Drau -Linie
als Riegel vor Kroatien und unsere Balkantrup¬
pen schieben können . Zwischen diesen beiden Flü
gelrichtungen liegen für ihn jenseits des Platten-
fees , der als naßer Einhnndert -Krlometer -Rie-
gel zu überwinden wäre , die Wege zur südöstli-
chen Reichsgrenze.

In Kürze wird sich erweisen , auf welcher Linie
den Bolschewisten endgültig Halt geboten wird.
Im Westen und Norden dieses Raumes zeichnet
die Abrieglung sich bereits ungefähr ab . Und
südlich des Plattensees nehmen die Borfeldkämpfe
den Charakter des sich versteifende » Widerstandes
unserer Truppen an . Die Bolschewisten , dinzch
das Nebelwetter  der letzten Tage begünstigt,
treffen trotzdem aus manches harte , schwer zu
überwindende Hindernis in Gestalt von kleineren
deutschen Kampfgruppen , die es verlernt haben
sich von mehrfacher Ueberzahl des Feindes einen
Schreck einjagen zu laßen . Die Wege sind tief

Berlin . 11. Dezember > verschlackmt , die Temperaturen schwanken um den
' Gefrierpunkt , aber diese Belastung trifft Freund

und Feind.
In ' dieser Landschaft wurde die Kavallerie¬

abteilung des Inhabers des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes , Rittmeister Gollert - Han-
sen  um einige hundert Meter zurückgedrängt.
Kaum erlaubte der sich lichtende Nebel jedoch eine
gewisse Uebersicht , trat Rittmeister Gollert -Han-
sen auch schon mit einer Schwadron zum Gegen¬
stoß  an . Um 14.00 Uhr stieß er nach einem
Feuerschlag seiner Granatwerfer mit seinen in
unzähligen Gefechten bewährten Männern in ein
Waldstück , in dem die Bolschewisten sich gerade
häuslich einzurichten begannen und Stellungen
aushoben . Ter erste mit Hurra geführte Sturm
fand unter dem rasenden Feuer der Sowjets sein
rasches Ende . Die Reiter mußten zu Boden . In
Einzelsprüngen setzten sie den Stoß fort . Im
Halbdunkel de« Waldes entspannen sich ' wilde
Nahkämpfe  Die Erfahrung und Geschmeidig,
keit half , den Reitern weiter . Die als Kernstück
der feindlichen Linie erkannte Pakstellung wurde
im Sturm genommen , sechs unbeschädigte Pak
fielen in ihre Hand . Am Ende dieses Gefechtes
hatten die Reiter einen eigenen Verwundeten,
der geworfene Gegner ließ achtzig Tote  zu¬
rück.

In der folgenden steruenlosen Nacht sickerten
die Bolschewisten an einzelnen Stellen wieder in
den von den Illettern gehaltenen Raum ; doch
rasche Gegenstöße warfen sie ebenfalls wieder
zurück Unter der weiten Nebeldecke der Ba¬
ranya flammen solche Kämpfe an vielen Stellen
auf und bremsen den Ansturm des" Feindes , des.
sen Anfangserfolge ihm Raumgewinne im Vor-
seid, aber keinen Durchbruch erbrachten.

Antibolschewistische Kundgebung . In Prag fand
am Freitag eine große antibolschcwistiche Kund¬
gebung der tschechischenJugend statt , der auch der
Vorsitzende des tchechüchen Kuratoriums für Ju¬
genderziehung . Minister Mvravec , beiwohnte.

Abordnnna neuausgestellter Voltsgrenadierdivi-
ston bei Dr . Gorbbeis . Reichsminister Dr . Goeb-
bels empfing am Freitag die Abordnung einer
neu ausgestellten Bolksgreiiadierdivisiou . die die
Tradition der alten Berliner Bäreirdivision sort-
kührt . Dr . Goebbels verabschiedete in herzlichen
Worten die Abordnung der Division die unmiNel-
bar vor ihrem Einsatz steht.

Schüße aus Lombellas Auto . Das Dienstauto
eines der führenden Männer der argentinischen

Brigade zur Bekämpfung des Kommunismus,
Cipriauo Lombella , wurde i» Buenos Aires von
einem fahrenden Auto aus beschossen Einer der
l-eideu Polizisten , die Lombella begleiteten , wurde
gelötet.

-600 Tote der griechischen Polizei . Wie Exchange-
Telegraph meldet , wurden bei den Kämpfen in
Athen  bisher 699 von den eingesetzten 3000
griechischen PolizeikrSften getötet . Die Verluste
der griechilchen Truppen , to wird auch von Reuter
hervorgehoben , leien „verhältnismäßig leicht" .

Terrorflieger beschossen Schweizer Arbeiterhän-
ser. Das Schweizer Hoheitsgebiet wurde durch
mehrere anglo -amerikanische Flugzeuge überflogen.
Dabet beschossen sie einen Gebäudekomplex und
einige Arbeiterhäusec mit Bordwaffen.

Gegenangriffe unserer Panzer bei Haerrza
Führrrhauptquartirr , lO. Dezember Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Sonntag be-
kennt:

Im Raum von Aachen haben die Kämpfe
weiter an Stärke und Ausdehnung nachgelassen.
Anhaltende Umgruppierungen beim Feind lasten
baldige Wiederaufnahme keiner Großangriffe in
diesem Raum erwarten . Bei fortgesetzten , aber
erfolglosen Angriffen im Wald von Hürtgen
und bei Vossenack  verloren die Nordamert-
kaner zahlreiche Gefangene

Im Gebiet von Saarlautern  warfen Gre¬
nadiere den Gegner aus einer Anzahl von Bun¬
kern , in denen er sich festgesetzt hatte . An der
Front zwischen Saargemünd und Bischweiler im
Elsaß stehen unsere Truppen im Vorfeld des West¬
walles in schwerem Abwehrkampf gegen die llar
ken feindlichen Kräfte die gegen unseren zähen
Widerstand nur geringlügig Boden gewinnen
konnten Rach heftigen Gefechten drang . der Geg¬
ner schließlich in Niederbronn und Bischweiler -in.

Im südlichen Elsaß hält der feindliche Druck
beiderseits Kaylerberg  und südlich des
Zchluchk-PasieS an . Im Raum von Thann ver¬
wehrten unlere Truppen den augreisenden gegne¬
rischen Verbänden in heftigen Kämpfen den berb>
üchtiglen Durchbruch An der Svdostsroni von
Lorient haben sich die Rordamerik :ner nach Schei-
kern ihrer Angriffe gestern gnf heftiges Artillerie-
feuer beschränkt , das von unseren Batterien erwi-
'»ert wurde.

Das Störungsfeuer auf London und Ant¬
werpen  wurde fortgesetzt.

In M i t t e l i t a l i e n steigerte sich die Schlicht
wm und iü ^weltlich Facnza gestern zu größter
Heiligkeit , Eigene Panzerverbände traten aut
breiter .Freut zun, Gegenangriff an und warfen,
inch durch stärken feindlichen Widerstand nicht
aiifgebalten die Briten in den Borbergen des
-truskischen Apennin mekrere Kilometer nach Sü¬
den zurück Auch am Westrand von Faenza wurde
der Feind über den Lamoneabschnitt zurvckqewor-
ftn Die 8 britische Armee hat damit den größten
Teil de? Geländes wieder verloren da ? lle in den
bisherigen lün ? Kampftagen halte gewinnen kön¬
nen Ihre Verbände erlitten schwerste blutige Ver¬
luste,

Aul dem Balkan  ist unker Angriff gegen den
feindlichen Brückenkopf oon Vukovar in gutem
Fortschreiten , In Ungarn  vermochten die Bol¬
schewisten gestern nur geringe Geländegewinne zu
erzielen , Einbrüche in unsere Front , besonder?
im Raum von Budapest,  wurden abaerisgelt
oder durch Gegenangriffe deutscher und ungari¬
scher Verbände beteiligt . Im Abschnitt Miskolc
blieben wiederholte feindliche Vorstöße erfolglos.
Im Süvteil der Ost Slowakei zerschlugen untere
Truppen stärkere , durch Panzer unterstützte An¬
griffe

An der gesamten übrigen Ostfront hält die
Kampfpause  an.

Bei Angriffen schwächerer Verbände nordame-
rikaniicher Terrorflieger aui Süd - und Südost-
deutichland entstanden vor allem im Stadtgebiet
oon Stuttgart  und in einigen benachbarten
Orten Schäden in Wohnvierteln In den Abend-
stunden unternahmen einzelne Verbände Störflügc
gegen das mittlere Reichsgebiet.

*

Der OKW .-Berichl vom Samstag hat folgenden
Wortlaut:

Unsere Brückenkopfbesatzung bei Jülich  kämpft
sich unter erbitterter , den ganzen Tag über fort-
geführter Abwehr feindlicher Angriffe auf das Ost-
user der Rur zurück Die im Gebiet von Hürtgen
und Vossenack aus breiter Front angreikenden
norüamerikanischen Verbände wurden im wesent-
liche» zerschlagen , geringe Einbrüche des Feinde?
abgeriegelt . Grenadiere eroberten im Raum von
Saarlautern  einige Stellungsabschnitte zu-
rück und schnitten dorthin vorgedrungene nord-
amerikanische Kräfte ab . Südöstlich Saargemünd
wurde ein kleiner Brückenkopf , den der Feind im
Laufe des Tages errichten konnte , durch Gegen-
angriffe eingeengt . Im Waldqelände beiderseits
der unteren Vogesen letzte der Feind seine An¬
griffe mit zusammengefaßten Kräften fort ; sie
wurden abgewielen oder blieben aus dem Haupt-
kcmvskeld liegen

Im Elsaß  wechselten an der Paßstraße vom
8ol du Bonhomme nach KayserSberg . sowie in den
südöstlichen Borbergen de? WasgenwaldeS zwischen
Mülhausen und Thann eigene und feindliche An¬
griffe , Die Lage hat sich nicht wesentlich verändert.

Gegen unsere vorgeschobenen Sicherungen an der
Südostsront der Festung Lorient grissen ameri¬
kanische Truppen mit Panzerunterstiihung an . Die
Kämpfe sind noch im Gange . Bor den übrigen
Festungen im Westen hält das beiderseitige Artil-
leriestörungsleuer an.

Dns Fernfeuer auf London  wurde fortgesetzt.
In M i t t e l i t a l i e n setzten die BrTten auch

gestern ihre starken Angriffe im Kampfraum
Faenza bis in die Nachmittagsstunden fort Nach
schwerem Ringen gelang es ihnen , unsere Trup¬
pen aul den Westrand der Stadt znrückzndrücken.
Auch um den Ort Edenra wurde wieder den gan¬
zen Tag über heftig gekämpft Der erstrebte Durch
bruch durch untere Stellungen mißlang dem Feind
an allen Stellen . Stärkere gegnerische Kräfte , sie
den Laone -Abschnitt südwestlich Russi überschrei-
len sollten blieben tn unserem zusammengefaßten
Feuer liegen

Auf dem Balkan  wurden im Raum von
Knin feindliche Umfassnngsverluche vereitelt Die
Kämpfe »m den gegnerischen Donau -Brückenkopf
südöstlich Vukovar gehen weiter

In Ungarn  gelangen de» Bolschewisten be!
starken Angriffen zwilchen Drau Plattensee und
Donau einige kleinere Einbrüche Durch entschlos¬
sene' deutsche Gegenangriffe wurden mehrere grö¬
ßere Orte znrückerobert Ans dem Einbrnchsraum
nördlich Budapest verstärkte der Feind seinen
Druck nach Süden und Norden Die Stadt Waitzen
kiel nach barten Ken aanzen Tag über andauern¬
den Kämpfen in die Hände der SowietS , die dabei
19 Panzer verloren . Nordwestlich Erlau und im
Raum von Miskolc scheiterten wiederholte Angrikfe
der Bolschewksten. Die Kampftäligkeit an der
Front zwiscken der Ost-Slowakei und Kurland
blieb meiterbin gering.

Schlachtklieaernerbände griffen bei Tag und bei
Nacht in die Kämpfe in Ungarn ein und fügten
den Sowjets durch Volltreffer in Bereitstellungen
und Truppenbewegungen Hobe Ausfälle an Men-
ichen und Material z» , Begleitende deutsche und
ungarische Jäger schössen elf feindliche Flugzeuge ab.

Britische Terrorflieger warfon am Tage Bom¬
ben mit westdeutsches Gebiet wobei vor allem in
Duisburg  Gebäudeschäden entstanden . Im
Kampf gegen feindliche Tiefflieger die die Zivil-
bevölkerung in West- und Südwestdentlchland mit
Bomben und Bordwaffen angriffen . vernichteten
unsere Jäger elf anglo -amerikanische Flugzeuge.

de Gaulles Moskaubesuch beendet
osek . Bern , H . Dezember . Knapp 48 Stunde »,

nachdem der britische Botschafter in Moskau in
einem Sonderflugzeug die sowjetische Hauptstadt
überstürzt verlassen hatte , um Churchill über die
Gehcimbesprechung de Gaulles Bericht zu ersi .it-
ten , wird die Abreise de Gaulles  und sei¬
nes Außenministers Bidault  gemeldet . Gleich-
zeitig wird kurz und- knapp in Moskau die Unter¬
zeichnung eines „Bündnis - und Beistandspaktes"
zwischen der provisorischen de Gaulle -Rcgieruug
und der Sowjetunion bekanntgegeben . Der Text
soll, wie hinzugesügt wird , „separat " veröffentlicht
werde ». Ob dieses „separat " heißen soll: im Lause
der kommenden Stunden oder erst einmal später,
ist noch nicht zu erkennen . Churchill hat sich dem-
nach vor einem Monat in Paris , politisch gesehen,
vergebens feiern laßen . Erst die nächsten Tage
werden zeigen , inwieweit nach dieser Bindung
Frankreichs au Moskau der britischen Politik nuf
französilchem Boden noch ein Manövrierscld übrig
bleiben wird . Irgendwelche „Wcstblock" . Pläne
wird mau in der britischen Hauptstadt endgültig
in die Schublade lege» können.

Unaufhaltsames Vordringen
der Japaner in Tschnngking -Ctiina

Schanghai , 11. T .",ember . Mit Unterstützung der
Landlustwasfc , die jetzt von dem kürzlich eroberten
südchinesischcn Flugplatz Nauning starten kann,
setzen die japanischen Streitkräste ihren Bormarsch
aus Kwci - Jang  fort . Das Ziel des Vormar¬
sches scheint die Abschnürung Tschuiigkings zu sein.
Im Lager Tschiangkaischcks herrscht große Be¬
stürzung über das unaufhaltsame Vordringen der
Japaner , die außer der Stoßrichtung aufTschung-
king auch eine Verbindung mit ihrem Eisenbahn¬
knotenpunkt in Jndochina herzustelleu suchen, von
wo aus eine unmittelbare Landverbindung nach
Singapur und Rangoon  besteht und somit
den Japanern ein geschlossenes Bahnverbindungs¬
netz im südchinesische», Raum zur Verfügung stände.

Moskaus zjelbewnßter Weg in Bulgarien
Bern , 11, Dezember . In Bulgarien hat sich,

wie Reuter meldet , eine Kabinettskrise entwickelt.
Die bolschewistischen Minister des Kabinetts
Seorgieff haben ihren Rücktritt angekündigt , nach¬
dem der Kricgsminister seine Absicht ' kundgegeben
hat , desertierten Soldaten , die sich den kämpfen¬
den Truppen wieder anschließen . Amnestie zu ge¬
währen . Das Schlagwort Säuberung scheint damit,
wie erst in der vergangenen Woche wieder in Ru¬
mänien , nun auch das Sofioter Schatten -Kabinett
zu AaK zu bringen . Die sogenannte Säuberung,
die in Wahrheit alle Kräfte des Volkes , die nicht
dem Bolschewismus huldigen , mundtot 'machen
soll , liefert Moskau und seinen Handlangern in
den unter sowjetischem Einfluß stehenden Lau-
dern immer wieder das Stichwort , mit dem der
Bolschewisierungsprozeß wieder einen Schritt wei¬
tergetrieben werden kann.

Wie der Sofioter Rundfunk mitteilt , soll am
20, Dezember der Schauprozeß steigen , in dem die
bulgarische Nerräterregierung die Vertreter der
führenden Politik , darunter die Mitglieder des
Regentschaftsrates , aburteilen lassen will.

Schriftwechsel Guderian - Wlassow.
Aus Anlaß der Gründung des Komitees zur Be¬
freiung der Völker Rußlands fand zwischen dem
Chef des Generalstabes des Heeres Generaloberst
Guderian und General Wlassow ein Schriftwechsel
statt , ln dem Generaloberst Guderian mittelste , daß
er dem General der Freiwilligenvcrbände den Be¬
leb! gegeben hatte , die russischen Streitkräfte mit
allen Mitteln zu unterstützen.

nii«

Ein Bierfaß explodierte — zwei Tote . In . der
ehemaligen Stiftsbrauerei zu Lambach  lODer-
donaus sollte ein 69 Hektoliter fastendes Lager¬
saß gedichtet werden . In dem Faß hatten sich
ledoch Gase angesammelt die explodierten , als
man ihnen mit dem brennenden Pech nahe kam.
Ein Braugehilfe und eine Frau kamen durch di«
Gewalt der Explosion zu Tode.

Drei Todesopfer durch Methylalkohol . Wieder
hat die Unsitte , Methylalkohol für den menschli¬
chen Genuß zu verwenden , tn der schlesischen
Stadt Grünberg  drei Todesopfer gefordert.
Es handelt sich um Ausländer die aus einem ab-
gestellten Waggon heimlich Methylalkohol ent¬
nommen und in größeren Mengen getrunken
hatten.

Eine Feldpostkarte kam nach 29 Jahren zurück.
Einen nicht alltäglichen Weg hätte eine Feld-
Postkarte genommen , die von einer Frau aus
Münsterberg/Schlesien am 28, Juli 1916 an ihren
Mann geschrieben worden war , 29 Jahre später
fand sie ein Gefreiter aus Münsterberg in der
Umgebung von Paris in einem ausgebrannten
Haus völlig unversehrt und schickte sie nun an
die Absenderin zurück

Entziehung des Lichtstroms . Im Gau Thü¬
ringen  ist in den letzten Tagen eine Reihe von
Opfern sowie Schäden an Wohnungen in Stadt
und Land durch die Leichtfertigkeit von Ber-
dunkelungssündern verursacht worden . Es wurden
daher verschärfte Berdnnkelungskontrollen ange¬
ordnet , In sedem Falle werden von vornherein
schärfste Strafen verhängt Bon der Entziehung
des elektrischen Stromes wird weitgehend und so¬
fort gegen Berdiinkeliingssünder Gebrauch ge¬
macht Gleichzeitig ist mit sofortiger Wirkung
die Berdunkelnngserleichternng für die Laden¬
geschäfte aufgehoben worden

Schwarze Tabaksabrik in Mailand entdeckt. In
Mailand war der Zollschutzpolizei schon seit länge¬
rer Zeit ausgefallen daß aus Straßenbahnerkrei¬
sen Zigaretten auf dem schwarzen Markt ange-
botcn wurden . Nunmehr gelang es , die Fabrik
auizudecken , die in sehr geschickter Form die ge¬
genwärtig noch im Handel befindlichen Zigaretten-
marken nachmachte und zu Schwarzhandelspreisen
aus den Markt brachte.

Iki>n «Isni,Irnn «»«»rnrn »n
DIenslag.  Reichsprogramm.  7 .Z0—7.45 Zum Hören

und Behalten : Rechtetragen des Alltags , 12,35- 12 45 Be¬
richt zur Lage, 14,15 15,00 Allerlei oon zwei bl» drei.
>5 00 - 18,00 Unterhaltungsmusik , 18,00 17 00 Bunte » Spiel
bekannter Kapellen, 17 15- 18 50 Kurzweil am Nachmittag.
18 50- 18 45 Wik raten mit Musik, 19,00- 10 50 Zeitipiegel,
>9,50- 19 45 Frontberichte , 20.15 21,00 Liederienbung.
21,00—22,00 Joleph Haydn — Deutichlandiender:
17,15 18,50 Di« Söchsilch« Staatskapelle Ipielt , 20 15—210»
Bühne im Rundsunk : „Der B 'wistenswurm ", Komödie vo»
Ludwig Anzengruber , 21,00—22,00 Unterhaltsame Musik.
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Wenn man am Fernsprecher , wo technische Hör-

fehler «mmerhin möglich sind , zwo statt zwei
lagt «um einer Verwechslung mit der Zahl drei
vorzubeugen », jo ist dagegen weiter nichts ein-
zuwcnden : ebenso wie man auch den , Ĵulei"
yingehen lassen wird , damit unser Gesprächspart¬
ner nicht irrtümlicherweise in den Juni gerät.
Gänzlich gedankenlos ist es jedoch, in diesem Not»
gelei >e der Sprache ohne Not sortzusahren und
nun auch mit der beliebten Wortprägung „zwo-
tens " zu operieren . Tenn zweitens ist abiolnt
eindeutig und kann dem Klanglaut nach niemals
mit drittens vertauscht werde » . Nur aus dieser
Gefahr ist aber das Recht abzuleiten , die Sprache
durch willkürliche Auswechslnna der Vokale zu
verballhornen , wodurch ihr musikalischer Wohllaut
wahrlich nicht erhöht wird . Am Schalter Fahr¬
karten zwoter Klasse zu verlangen , ist lediglich
eine unichöne , durch keinerlei Zweckmäßigkeit zu
entschuldigende Sprachverhnnzung , mag sich der
Sprachst dabei auch noch so forsch mzd modern
Vorkommen . Man soll die Sprache , die ein kost¬
bares nationales Gut darstellt und die nicht nach
dem Baukastenprinzip beliebig zusammengesetzt
ist . nicht über das unbedingt notwendige Matz
hinaus strapazieren , und jede eigenmächtige Ab-
weichung mutz stets durch besonderen Anlatz ge¬
rechtfertigt sein . UeberdieS wird jeder , der s,ch
auch nur einer einigermaßen artikulierten Sprech-
weise befleißigt (jedenfalls , sofern es sich nicht um
ein Telefongespräch handelt ) , zwei von drei ohne
Mühe gegeneinander abzugrenzen wissen , so daß
sich das unschöne „zwo " erübrigt.

Kä̂ eratkon auf 125  Gramm erstSht
Auf Grund des Verlaufs von Erzeugung und

Absatz wird , entgegen den bisherigen Weisungen,
die Käsezuteilung in der kommenden 70 . Zutei¬
lungsperiode wieder aus 125 Gramm erhöht wer¬
den . Außerdem hat es sich als notwendig erwiesen,
in Gebieten mit größerer Sauermilcherzeugung
wieder einen Käleabschnitt an Sauermilchkäse zu
binden . Auch wird hieraus nicht die eineinhalbfache,
sondern die einfache Menge in Höhe von 62,5
Gramm Sauermilchkäse verabfolgt . Auf tzen ande¬
ren Abschnitt ist bevorzugt Weich - und Schmelz-
kä'e zu liefern und erst dann Sckini - tkäse. wenn
ersterer nicht mehr auf Lager ist . Die näheren
Einzelheiten bzw . Abweichungen bleiben der ört-
lichen Regelung Vorbehalten.

Ratschläge für den Fraueneinsah
Während einerseits die Erfordernisse des Krieges
den Einsatz der Frauen im weitesten Umfang not¬
wendig machen , wird andererseits nichts unver¬
sucht gelassen , um den Frauen die Arbeit zu er¬
leichtern und auftretende Leistungshemmnisse zu
beseitigen . Unter dem Titel „Mädel - und ' Franen-
rinsatz m der Eisen - und Metallindustrie " «Verlag
Emil Wernitz u . Ev , Berlin » ist eine kleine Schrift
erschienen , die die Erfahrungen des Frauenein-
sayes verarbeitet.

Es wird besonders auf die Wichtigkeit der
außerbetrieblichen Beanspruchung der Frauen für
die Leistung bei der Arbeit bingewie 'en Ti ? io-

>, spg sich um die häuslichen
Verhältnisse , die Anmarschwege und sonstigen
Pflichten der Frauen kümmern . Hinzu kommt die
Frage der Arbeitszeit . Es hat sich erwiesen , daß
bei starken Arbeitsverlängerungen ein Leistung^
abfall bei den weiblichen Gefolgschaftsmitgliedern
festzustellen ist . Die entlastende Wirkung des soge¬
nannten Waschtags wird hervorgehoben . Die
Durchführung der Halbtagsarbeit und die günr
stige Einteilung der Pausen sind behandelt . Der
Berufserziehung ist der zweite Teil der Arbeit ge¬
widmet . Der dritte Teil beschäftigt sich mit den
Grsundheitsschuybestimmungen für weibliche Ge¬
folgschaftsmilglieder.

Falsches Mitleid
- Ein ernstes Wort mutz wieder einmal gesagt

werden gegen die Bettelei , die von darin geüb¬
ten jungen und älteren Ausländern betrieben
wird . Uns Deutschen liegt die Art nicht , und
darum dürfen wir es in unserem Land auch
nicht von Volksfremden dulden . Für jeden , der
in Deutschland lebt , wird gesorgt . Keinem geht
es besser als den anderen . Wer arbeitet , verdient
genug , um den Lebensunterhalt im Nahmen des
Gesetzlichen bestreiten zu können . Die Lcbens-
mittelrafionen sind für jeden ' fcstgesetzt , auch der
Ausländer bekommt seine ausreichende Verpfle-
gung . Weil wir eben so gerecht Vorgehen , sollte
man uns mit den uns volksfremden Erscheinun¬
gen der Bettelei verschonen.

v//chi-cbi Qccrcdi icobil.kksxi.-zlf-

kin 8tiel mit umwickeltem toppen
tut ! ebenes . ^ vck eins Krotre ir»
proktieck . tlncl ckonn hinein in ckis
kingeweicke von Oken unci bierctl
V̂ ir entkernen grüncilicii clis ckiclcs

unck^ rckenrchicht in kokren
uncl lügen . Dann l<ockt ckor kreen
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Wir sollten aber auch nicht immer falsches
Mitleid haben , eine Schwäche , die wir an uns
bekämpfen ^müssen . Wir müssen verstehen , eine
Grenze zu ziehen . An uns selber liegt es , ob wir
diese Bettelei bei uns grob werden lassen wollen.
Bedürftige gibt es durch oen brutalen Bomben¬
terror genug bei uns . Diese sollten uns näher
stehen , wenn wir etwas zu vergeben haben . Tie
volksfremden Elemente , die da fast berufsmäßig
betteln gehen , werden von selber aushören , wenn
sie verschlossene Türen finden.

Der Landwirtschaftrlehrlins
im sechsten Kriegsjahr

Ohne Landarbeit hungert das Volk , ohne genü¬
gend Nahrung würden unsere in Industrie und
Gewerbe Arbeitenden die nötige Energie niemals
aufbringen und ebenso würde die Arbeit der gei¬
stig Schaffenden stillge >egt . Ohne Bauernarbeit
würde schließlich auch die Front versagen müssen.
Ter Hunger kann mächtiger als der größte Feind
sein , er kann eine Armee schneller zum Kapitulie¬
ren bringen als die besten und überlegensten tech-
Nischen Waffen des Gegners es vermögen . Zur
Sicherstellung der Ernährung der Front und Hei¬
mat sind oft die Landfrauen an die Stelle der Be-
triebsführer getreten , die den -Pflug mit der Waffe
vertauscht haben . Fremdländische Arbeitskräfte
wurden in der - Landwirtschaft eingesetzt . Welche
Fülle von Arbeit , Verantwortung und Pflichten
den Lehrlingen in der Landwirtschaft obliegt,
kann allein schon daraus ermessen werden . Viele
Beispiele beweisen so führt Werner Klein,
Stuttgart -Hohenheim , im Wochenblatt der Lan¬
desbauernschaft Württemberg aus , daß gerade die
landwirtschaftlichen Lehrlinge ihre Leistungen dem
totalen Krieg gegenüber jederzeit verantworten
können . War bei ihnen n ' cht schon seit Jahren to¬
taler Krieg '? Hatten sie weniger als 60 Arbeits¬
stunden m der Woche ? Sind sie der Gefahr , von
Fliegern angegriffen zu werden , weniger ausge¬
setzt als andere Lehrlinge . Ist 2 s nicht beispiel¬
haft , wenn Lehrlinge durch ihr mutiges Verhalten
Teile von Höfen , Vieh und anderes Inventar ret¬
teten , als sie von feindlichen Flugzeugen ange¬
griffen wurden ; wenn ein Landwirtschaftslehrling

als Ersatz für den eingerückten Beamten die Ans'
sicht von mehreren ausländischen Arbeiter » über¬
nimmt und dank seiner guten Gesinnung soviel
Abstand bewahrt und sich genügend Autorität ver
schafft , daß er sicher auftreten kan » und seine Be¬
fehle genauestens ausgeführt werden . Auf das
Verhalten unseres Landvolkes gegenüber fremd¬
ländischen Arbeitskräften und der sich daraus er¬
gebenden Pflichten und Aufgaben unserer Lehr¬
linge soll bei dieser Gelegenheit besonders hin¬
gewiesen werden . Trotz der meist häufigen Zusam¬
menarbeit zwischen Deutschen und Fremdvölkischcn
sollte es niemals zu einem intimen oder freund¬
schaftlichen Verhältnis kommen . Gerade hier muß
es sich der Landwirtschaftslchrling zur Aufgabe
machen , eine vorbildliche Haltung einznnehmen.

Ratschläge für die Ea «c/rau
Kerzen — machen wir selber

Zum Selbstherstcllcn von Kerzen benötigt man
eine Metall - oder Glasröhre im Durchmesser von
1 bis 3 Zentimeter . Metallröhrcn sind vorzu¬
ziehen , da Glasröhren leicht zerspringen . Wenn
kein Glas - oder Mctallröhrchen zur Verfügung
steht , so kann man auch , aus biegsamer
Pappe (von einem Schulheft oder ähnlichem»
eins anfertigen . Die Pappe wird in der Länge
und Dicke der gewünschten Kerzengröße zugeschnit¬
ten und zu einem Röllchen zusammengcdreht , das
man znklebt oder zusammennäht . Weiterhin
braucht man ein Metallplättchen  mit einer
kleinen Oeffnung in der Mitte , zum Abdichten
einige Neste von Paraffin , Stearin oder Bienen¬
wachskerzen und Dochtfäden . Der Docht muß in
einem richtigen Verhältnis zur Dicke der Kerze
stehen . Ist er zu dick, rußt die Kerze und brennt
leckend ob . Ist er zu dünn , bildet sich in der
Mitte der Kerze ein See . in dem die Flamme er¬
trinkt . Für den Docht kann man auch fest ge¬
drehtes Baumwoll garn  verwenden.

Man zieht den am Ende mit einem Knoten
versehenen Docht durch das Metallplättchen und
durch die Röhre , die auf einen Teller gestellt wird.
Man hält den Docht oben fest , damit er in der
Mitte der Röhre steht . Die flüssig gemachten
Kerzenrcste gießt man langsam in das Röhrchen
rührt mit einem Holzstist vorsichtig um . damit
sich keine Luftblasen bilden , und läßt erkalten
Zum Herausnehmen der erstarrten Kerzen taucht
man die Röhre in heißes Wasser.

Man kann auch kleine Kakteentöpfe
mit Wachs füllen und einen entsprechend dickeren
Docht Nehmen . In diesem Falle küßt man die
Kerze im Töpfchen . sjx

Auf dem Hartmannsweilerkopf im Spätjahr 1944
PK .. In d -esen naßkalten Tagen weht nach fast

30 Jahren ivieder der Atem des Krieges um den
zerrissenen Berg des Hartmannsweilerkopfes . Mo¬
derndes Laub liegt längs der Straße , und die
Bäume stehen nackt und kahl . Auf den Wiesen staut
vom langen Regnen dos Wasser.

Droben am Berg ragen die beides Kreuze , das
französische wuchtig au » hartem Beton , mit elektri-
schen Lampen , die einst in den Nächten weit in die
Ebene strahlten , das deutsche Kreuz auf dem nörd¬
lichen Hügel kleiner , bescheidener , schlichter , aber
nicht minder fest und stark . Um das französische
Kreuz liegen , gleich »charf ausgerichteten Kom¬
panien , die Gräber der französischen Soldaten , die
sich -im Ansturin gegen das deutsche Hauptkampf¬
feld verbluteten . Das deutsche Kreuz steht einsam
und allein unter dem weiten Himmel , denn die
grauen Soldaten wurden einst alle talwärts ge¬
tragen und drunten am Rande des kleinen Dorfes
in die Erde gesenkt.

Weit geht der Blick über die alten Stellungen.
Die Steine sind von de» Bunkern gebröckelt und
die Grabenwände zerfallen . Tie spanischen Reiter
ziehen sich wirr und zerschnitten durch das spärliche
Gras . In den Unterständen * sickert lehmgelbes
Wasser aus der Erde Das Stroh auf den Holz-
gestcllen riecht nach Fäulnis und Verwesung Der
Wind , der hier oben selten zur Ruhe kommt , fährt
über rostiges Blech und schlägt es gegen den Stein,
daß ein seltsames Klingen neben dem Berg schwebt.
Und drunten liegt die weite Ebene des Oberelsaß,
in der Ferne begrenzt von den blauschwarzen

Höhen des Schwarzwoides und den Bergen der
Schweiz

Ununterbrochen . rollt der Lärm zahlreicher Bat¬
terien über das Land in das der Krieg wieder
eingezogen ist . Wie auf einer Tafel zeichnen sich
die Einschläge überall in der Ebene drunten ab,
und die Rauchpilze stehen lange über den Wiesen,
ehe der Schall der Einschläge in die Höhe des Ber¬
ges dringt.

Ein Panorama von grausiger Schönheit ent¬
wickelt sich tief unten . Plötzlich stehen unter den
dunklen Wäldern die Rauchschwaden , und ihr Ver¬
lauf kennzeichnet wie mit einem riesenhaften
Krcidestrich die beiderfeitigen Hauptkampflinien.
Dann glühen durch den Rauch die Feuer auf , die
Flammen brennender Häuser oder getroffener
Fahrzeuge , die dunklen Wolken ousbrennender
Panzer.

Jagdbomber kreisen über dem Berg , um jäh¬
lings hlnabzustoßen in die Ebene , auf das Land,
auf das Band ihrer Straßen und in das schein¬
bare Gewirr der kleinen Häuser in den zahlreichen
Ortschaften . Wie urplötzlich auffunkelnde Sterne
stehe » dann die berstenden Flachgranaten unter
den Wolken , und die Schußbahn der leichten Flak
gleicht einem aufflammenden Gitternetz.

Hartmannsweilerkopf 1944 — Grenzland , Grenz¬
berge , schon immer vom Kriege gezeichnet . Drun¬
ten auf dein schmalen Band der Straße rollen
Panzer nach vorn — dorthin , wo die vorderste
deutsche Linie ist . In ihrem Rücken ragt der Berg
des Heldentums und steigen die beiden Kreuze in
den Himmel . Kriegsberichter Heinz Sponscl.

Mehr Sicherheit im Luftschutzraum
Hinweise aus cier Praxis äes Lelbstscliutres — Vor allem 8cliutrraumtüre sclilieken!

Aus der Praxis des Selbstschutzes werden be¬
achtenswerte Hinweise für eine Steigerung der
Sicherheit im Luftschutzraum gegeben . „S chutz -
raumtüre zu machen !^  lautet die erste
Empfehlung . Zweifel , die in dieser Hinsicht be¬
stehen , gründen sich auf die Annahme , bei ge-
schlossener Tür bestände im Zusammenhang mit
Zerstörungen die Gefahr einer Verbiegung der
Türrahmen und damit einer Türverklemmung.
Alle Schutzräume besitzen aber Notausgänge . An-
dererseits können bei Nahtresfcrn oder Zerstörung
des Hauses über dem Schutzraum durch die geöff¬
nete Schutzraumtür große Staubmassen in den
Schutzraum dringen und die Insassen stark be-
hindern . Auch die seelische Beanspruchung da¬
durch , daß der geöffneter Tür jeder Schuß , das
Brummen der Fcindmaschinen und das Heulen
der Bomben sehr deutlich zu hören sind , kann
durch Schließen der Tür vermieden werden . Auch
die äußere Gassch ' eusentür soll geschlossen sein.

Die Schutzraumabstutzung soll auch
waagrechte Absteifung  gegen Seitendruck
aufweisen , wobei die RLB .-Bauberater um Hilfe
und Einschaltung gebeten werden können . Ferner
dient der Erhöhung der Sicherheit des Schutz¬
raumes die Markierung der Schutzraumtür , der
Notausstiege , der Absteifungen und Wasserbe¬
hälter mit Leuchtfarbe,  die naturgemäß ge¬
gebenenfalls durch elektrische Beleuchtung die
Möglichkeit zum Aufsaugen von - Leuchtkraft schon
bei Fliegeralarm haben muß . Wenn nämlich
während des Alarms im Schutzraum plötzlich das
elektrische Licht verlöscht , kann Beunruhigung ein-
treten , sobald mit einemmal die Ausgänge , senk¬
rechten Stützen nsw ., sowie der Fluchtweg nicht
mehr sichtbar find.

Für den M a u e r li u r ch b r u ch muß ein pro¬
visorischer Verschluß , sei es auch nur ein Kisten-
deckel, bereit sein , um nach Benutzung den Durch¬
bruch so verschließen zu können , daß er nicht wie
ein Kamin den Brand in das Nachbarhaus hin-
übcrzicht . Die Fenster  sollen bei Fliegeralarm
so weit wie möglich geöffnet,  wo es
geht , durch Haken fcstgcstcllt werden . Kann man
sie dadurch rechtwinklig in den Raum stellen,
dann besteht guter Schutz gegen das Herans-
drücken der Fensterrahmen und sogar starke Mög¬
lichkeit für Erhaltung der Fenster >cheiben . Eben¬
so wird das iveite Oesfnen aller Zim¬
mer  t ü r e n geraten . Bei geschlossenen Zimmer,
türen können sogar noch durch die Ausläufer
entfernter Detonationen die Leichtwände einge¬
drückt und dir Zimmerdecken angehoben werden.
Ist hingegen festgestellt , daß Brandbomben
fallen , dann sind Fenster und Türen z u schlie¬
ßen , um die Loscharbeiten zu erleichtern und
eine Brandausweitung zu erschweren . Wichtig
ist endlich , überall das Licht auSzuschal-
te  n , ehe man die Wohnun » verläßt , und zwar
auch in eingebauten Räumen obne Fenster . Durch
Luftdruck können nämlich leicht Zugänge zu sol¬
chen eingebauten Räumen entstehen , von wo aus
das nicht ausgeschaltete Licht die Wohnung mit¬
samt der Straße während des Luftangriffs in
Licht tauchen - könnte . Zwingend ist das Gebot,
die Verdunklungen auch im Treppen¬
haus  in Ordnung zu halten , vor allem bei den
seitlichen Abschlüssen . Sonst kann man erleben,
daß das Aufleuchten von Taschenlampen wie ein
Geistertanz in das Nachtdnnkel hinausdringt und
der Gegner weiK wo er ein lohnendes Ziel
treffen « Mt «, - -» v- .

„Und da >o!l ich l!i >r a»»o an deiner Slelle den
Korb holen ?" fragte der Valer je«-> überzmd.
„Na gut . Malte . ' ich vsrsprech es dir ich > .' l
versuche » , das MüLel mied ' r si'r d'ch zu ge¬
winnen !"

Schwester Toni knsiPe herein und gab Herrn
von Torsten zu verstehen , daß jetzt- sur den Ver¬
wundeten di ? Zeit der Mittagsruhe gekommen
sei. Torsten oerab 'ch'.edele sich rasch und herzlich
von seinem Sohn und folgte der Schwester , die
ihn ' draußen im Korridor noch einmal ' anhielt.

.Verzeihen S ' - Herr von Torsten , kennen
S «e vielleicht die . ch . einer g n Isen Reni ?"

Torsten nickte verblüfft . „Renl Hosfsmann , ge¬
wiß ! Ich muß ihr ja demnächst selbst noch schrei¬
ben . Was ist denn mit ihr ?"

Run berichtete Schwester Toni von den « be-
gonnenen und nicht vollendeten Brief des Ober¬
leutnants . und sie bat Herrn von Torsten , die¬
sen Brief seinem eigenen Schreiben bei,z» sü>en.

Der Vater versprach , sein Möglichstes zu tun.
„Was meinen Sie denn , Schwester , wie lange
wird mein Sohn hier noch liegen müssen ? " fügte
er besorgt hinzu.

Schwester Toni überlegte einen Augenblick.
„Wenn keine neue Komplikation Antritt , wird
er wohl in 2— 3 Wochen transportfähiq sein ."
meinte sie vorsichtig.

Torsten beschloß , wenn irgend möglich so
lange in Allenstein zu bleiben und dann den
Sohn gleich mit in die Heimat zu nehmen . Nach
Wolfen klau zog es ihn jetzt nicht . Sein Heim¬
war ohnedies verödet : vor sechs Wochen ha te
ihn seine Lebensgefährtin für immer verlassen.
Sie war einer Grippe mit nachfolgender Herz¬
schwäche erlegen . Aber das wußte Malte ein 't-
weilen nicht , und seine eigene Aufgabe ' ln den
nächsten Tagen würde es sein , ihm das auf die
schonendstr Art mitzuteilen.

Torsten seufzte leise , als er setzt die schwere
Glastür ausstieß . Die Winterluft war frisch und
feucht , und er zog sie tief atmend ein.

Cs braucht kaum gesagt zu werden , welche Re¬
volution die beiden Briefe aus Allenstein wenige
Tage später in Renis stilles gleichförmiges Da¬
sein brachten.

Malte hatte ihr geschrieben , — er war ver¬
wundet , — er liebte sie noch , — und nicht genug
damit : Maltes Vater lud sie In einem herzli 'hen.
Schreiben ein , ihn möglichst bald In Wolfenl . au
zu besuchen . „Ich ein alter , einsamer Witwer,
liebes Fräulein Hosfmann, " so hatte er geschrie¬
ben , „und ich sehne mich no b ein wenig jungem
Leben in meinem verödeten Hause . Werden Sie
kommen ?" , '

Ob Renl wollte ! Wie gern würde sie fahren,
vielleicht schon in den Weihnachtstage » , und der
Gedanke , daß die kalten Augen der kritischen
alten Frau dann nicht mehr auf ihr ruhen wür¬
den . machte sie ganz mutige Vielleicht . — ihr Herz
pochte stärker — vielleicht würde auch Malte
dann schon zu Hause sein!

Malte , — sie würde ihn also wieckersehen ! Er
war verwundet und wartete auf sie. Sie selbst
aber ? Plötzlich kamen ihr Bedenken.

Renl dachte an alles , was sie in diesen Mo¬
naten erlebt hatte , — sie dachte an Olaf , von
dem sie grade gestern wieder einen Brief erhal¬
ten hatte . Hatte sie ihn nicht geliebt , — hatte er
nicht doch eine entscheidende Bedeutung in ihrem
Leben besessen ? Sie versuchte ernsthaft , sich
Rechenschaft darüber abzulegen , und sie mußte
sich eingestchen , daß sie schon längst keine Nei¬
gung mehr mit Olaf verband.

Sie hatte damals !m Sommer , als sie sich so
grenzenlos einsam fühlte , seine Liebe zu ev >i-
dern geglaubt : nachdem er sie aber in jener kri¬
tischen Nacht so enttäuscht hatte , war sie ihm
gegenüber gleichgültiger geworden , und sie hatte
an dem immer nichtssagender werdenden Brief¬
wechsel mit ihm nur festgehalten , um nicht wie¬
der der völligen Leere gegenüberstehen zu
müssen.

Das alles erkannte Renl in dieser Stunde
klar und deutlich , und es wurde ihr bewußt,
daß sie die ganze Zeit über im Grunde doch
Malte von Torsten geliebt hatte , — nur Malte
und niemand anders!

Irmgard , der sie von dem entscheidenden Brief
ber 'chtete , war qleichfo " « überzeliqt . daß Reni
nach Wolsenklau fahren müsse . Sie gönnte der

Schwester herzlich das Wiedersehen mit dem
Wiedergesundenen , so sehr sie selbst auch noch
immer innerlich bedrückt war.

Wochen waren vergangen seit jener November»
nacht , als sie unverhofft ihren Monn wiederge¬
sehen hatte . Und seitdem hatte sie kein Lebens¬
zeichen von Walter erhalten . Die Schwester im
Lazarett in Thorn hatte ihr auf ihre Anfrage
nur kurz mitgeteilt , oaß der erkrankte Grenadier
Hansen bald genesen und nach Rußland trans¬
portiert worden sei , um zu seiner Kompagnie
zurückzukehren . Aus weitere Nachrichten hatte
sie bisher vergebens gewartet . . . .

Irmgard war es auch , vte die Mutter oavon
zu überzeugen wußte , daß Reni unbedingt Weih¬
nachten nach Wolfenklau fahren müsse . Sie ver¬
sicherte ihr , daß Reni damit ihrem Stolz so
nichts vergebe , da Vater und Sohn beide mit
herzlichen Worten die Kränkung von damals
wieder gut gemacht hätten . Und das mußte di«
Mutter endlich einsehen . auch wenn es ihr schwer
fiel , ihre Jüngste gerade in den Feiertagen ent¬
behren zu müssen . Aber es ging hier ja schließ¬
lich um Renis Zukunft , und die war wichtiger
als alle Augenblickswünsche.

Und sie würde ja auch zu Weihnachten nicht
einsam sein . Irmgard würoe bei ihr sein , und
außerdem würde Erich kommen , der von semer'
Verwundung jetzt soweit genesen war , daß er
einen Heimaturlaub autreten konnte.

So war Reni schließlich , von tausend guten
Wünschen begleitet , zum zweitenmal nach Wol¬
senklau gefahren . Diesmal war es ein pfcrde-
bespannter Schlitten , der sie am Bahnhof in
Velten erwartete : der alte Kutscher stieg ab und
hüllte eigenhändig den jungen Hausgast leines
Herrn in einen warmen Mantel und in eine
velzaekütterte Decke.

(Fvnietznng »olgtj



Schwäbisches Land
. Mehr als den Erdumfang zu Hub

Roihcnburg o. T. In Dettwang  starb einer
der ältesten Postbeamten, der 03 Jahre alte Schrci-
nermeijtcr Georg Tehner.  Auster seinem eigent¬
lichen Beruf diente er über vier Jahrzehnte der
Reichspost als Inhaber der Posthilfsstelle Tett-
wang, wobei er die Aufgabe hatte, den Bewoh¬
nern von Tettwang unh»des Taubertales tagtäg¬
lich die Post znzustelten. Auf diesen Dicnstgängen
hat er in über 40 Jahren weit über 50 000 Kilo¬
meter zu Frist zurückgelegt.

Linftnhvfrn. Der 46jährige Karl Kirchner
von hier, der mit drin Fahrrad in Beuren war,
fliest, nachdem er wegen einer Schafherde vom
'Rad abgestiegcn war , beim Wiederanfsteigen mit
einer rhm entgegenkommenden Radfahrerin zu¬
sammen. Dabei verlor er das Gleichgewichtund
stürzte so unglücklich, daß er bewußtlos liegen
blieb. Seinen schweren Verlegungen ist der Mann
am andern Morgen erlegen.

Fuchs aus der Falle gestohlen
Laupheim. Gin Jäger hatte im Walde eine

Fuchsfalle gestellt und diese an einem einge¬
rammten Pfahl befestigt. Als der Jäger nachsah,
war die Fuchsfalle samt Pfahl und Fuchs ver¬
schwunden. ES war deutlich zu erkennen, daß sich
ein Fuchs n der Falle befand. Nicht weit vom
Anlegeplatz fand man die Falle und den Pfahl.
Für den Dieb dürfte es ein teurer Fuchspelz wer¬
den, falls man ihn ausfindig macht.

Bei der Holziiderfahrt ertrunken
Aus Bayern . Als der Gastwirt Bock in Wei¬

ßensee zusammen mit seiner 15 Jahre alten Haus¬
gehilfin Karoline Eiband vom südlichen yfcr des
Weißensees in einem Kahn Astholz auf das Rord-
ufer überführen wollte, drang Master in das
Schiff, das dann trotz sofortiger Schöpfarbeiten
rasch sank. Während der Gastwirt gerettet werden
konnte, ist das Mädchen ertrunken.

In der Jauchegrube ertrunkdn
Ltockach i. Bad. Tie Landwirtsehefrau Berta

Auer  von hier war damit beschäftigt/Jauche in
die Kanalisation laufen zu lassen. Als sie nach
beendeter Arbeit den Berfchlnßsteckereinschieben
wollte, stürzte sie, vermutlich durch misst romende
Gase betäubt , kopfüber in dis Jauchegrube . Auf
ihre Hilferufe herbeigeeilte Nachbarn konnten die
4L Jahre alte Frau nur noch als Leiche bergen.

' Waldenburg b. Oehringen . Ein Gartenbesitzer
erntete von einem Ar Ackerland den schönen Er¬
trag von 110 Pfund großkernigen Hühnermais.

Schwab. Hall. Hier konnte dieser Tage Fräulein
Natatic Denk  ihren hundertsten Geburtstag
feiern. Tie Jubilarin wurde am 4. 12. 1844 in

Feldstettcn, Kreis Münsingen , geboren, kam in
den 80er Jahren nach KirLheim u. T.. wo sie nach
dem Tode ihrer Angehörigen im Heurietteu-
Frauenslift Ausnahnre fand. Infolge eines Un¬
falls wurde sie pflegebedürftig und lebt seither im
Frauenheini der Tiakonisseuanstalt in Schwäbisch
Hall.

Brutelsbach. Ter i Jahre alte Sohn des Wein
gärtuers Heinrich Dippon  siel in de» OrtS-
bach, der Hochwasser fuhrt , und ertrank . Die
Leiche konnte trotz eifrigen Suchens noch nicht ge¬
landet werden.

Kirchheim/Teck. Ein Soldat des ersten Weltkrie¬
ges spendete zugunsten Angehöriger von Gefalle¬
nen einen namhaften Betrag , den er seinem
Ehrensold aus einer Auszeichnung des letzten
Krieges abzweigte.

Ravensburg . J »i Stadtteil Weingarten verlor
ein 9 Jahre alter Junge die Herrschaft über sein
Fahrrad und geriet unter die Räder eines Last¬
zuges. Er trug einen schweren Schädelbruch davon.

Lindau. In Wajierburg am Bodensce hat man
dieser Tage einen Hecht gefangen, dessen Länge
vom Kops bis zur Scmvanzspitze 12t) Zentimeter
betrug ; er hatte ein Gewicht von 27 Pfund.

Ter Präsident der DLR8 und Sporlgauführer
von München-Obrrbayern , ^ -Obergruppenführer
und General der Waffen-^ Franz Breit¬
haupt,  blickt aus eine 40jährige Tätigkeit in der
Sportführnng zurück. Vor genau 25 Jahren wurde
er zum Geschäftsführer der TT . gewählt und be¬
hielt dieses Amt bis 1931 bei.

Joses Ruhr , der schußgewaltige Stürmer von
Schweinsurt 06. fand ber den Kämpfen an der
Westfront den Heldentod.

„Generaloberst-Di««!--Schanze" heißt «ine in den
Wolzer Tauern neuerstellte Sprungschanze, die
am 17. Dezember der Oessentlichkeit übergeben
wird. Tie Eröffnungsveranstaliung bringt außer
der Gedenkfeier für Generaloberst Dietl «inen
Sprunglauf , sowie einen 10-Kilometer-Langlauf.

„Papa " Unkel gestorben
Tsr weit über Westdeutschlands Grenzen hinaus

bekannte PxrrruHithrki ! und spätere
Ehrenvorsitzende des FC. Schalke 04, Fritz Un-
ke l, ist in Gelsenkirchen im 80. Lebensjahr ge-
starben. Unter seiner Führung machten die „Knap-
Pen" ihren Weg. der von 1933 ab zebnmal ins
Endspiel um die „Victoria" und zu sechs Deut¬
schen Meisterschaften führte.

kür » ll«
Kohlen- un- Kokßgrus, der stets in gewisser

Menge «»fällt und nahezu die volle Heizkraft de-

Mössingen. Kreis Tübingen . Das etwas abseits
gelegene Bienenhaus eines bei der Wehrmacht
stehenden Bienenzüchters wurde gewaltsam aufae-
brochen und von den bereits in der Wintcrrube
befindlichen Bienen eine Anzahl Waben mit den
daran befindlichen Völkern gestohlen. Es wird
dem gemeinen Dieb dabei mehr um den zur -Wiu-
tcrfütterung der Bienen belassenen Honig als umdie Bienen aeaanaen lein.

Auch Kleintierr vor dem Schlachten betäuben!

Gewiß wird auch in diesem Jahre wieder so
manches Federvieh oder Kaninchen zum Weih¬
nachtsfest sein Leben lassen müssen, um den Fest-
tagsbraten zu liefern In diesem Zusammenhang
macht der Tierschutzvereindarauf aufmerksam, daß
auch Kleintiere , Hühner und Kaninchen, vor dem
Schlachten betäubt werden müssen, und zwar auf
Grund folgender gesetzlicher Bestimmungen:
„Warmblütige Tiere sind beim Schlachten vor Be¬
ginn der Bluteiitziehung zu betäuben. Genick-
schlag, Genickstich, sowie Brechen des Genicks bei
Schlachttieren sind verboten, ausgenommen der
Genickschlag bei Betäubung von Kaninchen. Die
Betäubung von Geflügel kann unterbleiben , wenn
das Schlachten durch vollständiges Abtrennen des
Kopfes vom Rumpf erfolgt." Im übrigen sollen
Tiere nur von sachkundigenPersonen geschlachtetwerden

sitzt, kann mitverfeuert werden, wenn er zuvor mit
etwa 10A Lehm oder Ton in einem Behältnis
(Eimer u. drrgk ) derart vermischt und angefeuch¬
tet wird , daß ein fester Brei entsteht. Mit Hilfe
ein< Eßlöffels formt man dann Grusbatzen bis
Eigrößc, die getrocknet oder feucht verfeuert wer¬
den können In geringer Menge auf die Glut ge¬
legte Grusbatzen halten gut zusammen und ver¬
brennen wie Eierbriketts.

Die Bierversorgung im k. Kriegsjahr
Die wachsende Bedeutung der Gersie für den

deutschen Ernährungshciushalt hat zu Einschrän¬
kungen in der Gerstenzuweisung an die Brauwirt¬
schaft geführt. Weil die Forderung nach einem
höchstmöglichen Mengenausstoß dennoch fort-
bestchft jst das Braugewerbe gehalten, das Bier
im sechsten Kriegswtttschaftsjahr an die untere
Grenze der bisher üblichen Stammwürze für
Schankbier heranzuführen und durch Verschnitt
eines Teiles der so gewonnenen Erzeugung soviel
wie möglich Einfachbier mit einem Slammwürze-
gehalt von etwa 2 Prozent herzustellen. Um in
den wärmeren Monaten mehr Bier allsgeben zu
können, müssen die Brauereien und Äu-stchnuk-
betriebe in der kälteren Jahreszeit nach Möglich¬
keit entsprechend einsparen.

«Im Jahre 1810 trat in ein Wirtshaus zu Seg^
ringen ein fremder grimmig blickender Soldat
mit lang nicht rasiertem Barl und ließ einen
Barbier holen.

„Ich habe eine etwas kitzlige Haut ", sagte er
zu diesem. „Wenn du mich rasierst, ohne mich zu
schneiden, zahle ich dir vier Krontaler : jchneidest
du mich aber, so steche ich dich aus der Stelle
tot. Du wärst nicht der erste."

Der Mann sah nicht ans als ob er spasse, und
dem Meister kam die Sache deshalb reichlich be-
denklich vor. Er ging nnd schickte seinen Gesellen.
Als djeser vor die gleiche seltsame Alternative
gestellt' wurde, beschloß er. ebenfalls die Finger
davon zu lassen und schickte den Lehrst,ngen. Die¬
ser erklärte sich bereit, dem Mann den Bart
zn schaben. Mit Geschick nnd großer Sorgfalt
machte er sich daranf ans Werk und brachte es zu
Ende, ohne jenem die kleinste Berletzüng beizu-
bringen.

„Junger Mann ", sagte da der bärbeißige Sol¬
dat. „woher hattest du bloß den Mut dazu? Du
weißt doch, was dir geblüht hätte, wenn du
mich. . ."

„Ich weiß es. Aber Sie wissen nicht", ent-
gegnete der Lehrling, ..was Ihne ., geblüht hätte,
wenn ich, Sie verletzte. Dann würde ich Ihnen
nämlich ohne Umstände, noch bevor Sie sich hät¬
ten rühren können, den Hals abgeschnittcnhaben."

Der Fremde wurde blaß vor nachträglicher
Todesangst. Er hat seitdem zn keinem Barbier
mehr ge,agt: Ich stech' dich tot, wenn du mich
schneidest!'

*

Ein Mann saß ohne Geld und deshalb trüb¬
sinnig in einer Wirtschaft und überlegie, wovon
er am kommenden Tag leben sollte. Ta bemerkte
er, wie ein Betrunkener besinnungslos auf die
Bank sank.

„Ten wären Sie wohl gerne los?" sagte der
Geldbedürftige zum Wirt.

„Gern ! Ich gebe wgar dem noch ein gutes
Trinkgeld, der ihn mir wcgschassl."

Der Gast erklärte sich dazu bereit, ließ sich einen
großen Sack geben, .stopfte den Betrunkenen hin¬
ein, strich die Belohnung ein, warf sich den Sack
auf den Rücken und verfchwand.

Er ging mit seiner Last zu einem Arzt und
Anatom nnd bot ihm den Betrunkenen als Leich¬
nam zu Studienzwecken an. Ter gerade etwas
eilige Arzt kaufte ihn wgleich und gab ihm die
Kausjumme. Tann aber beaugenscheinigteer den
Inhalt des Sackes etwas näher und ries, als sich
der Lieferant eben mit dem Geld empfehlen
wollt«: „Ter lebt ja noch!"

„Um so besser", entgegnet« der Verkäufer, ..in¬
dem er sich schleunigst durch die Tür drückte. „So
können Sie ihn totschlagen, wann Sie ihn gerade
brauchen."

t ÎS. t -r-«s« tVürlUuiik- rz llwbtt . U»»»mli>-1>uo« U. üoev-
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„ 2a, L«1t Ist 7 etUtiz

, Stuttgart , 8. Dezember 194^
Am 6. Dezember ist meine liebe Mutter

»Pantine von Strölin , ge-, Seybold
im 78. Lebensjahre nach kurzer Krankheit sanft entschlaft». Die
Beisetzung hat in aller Stille stattgesunden.

Dr. Karl StrSli « , Oberbürgermeister

» Würzbach, 8. Dezember 1944
Verwandte » und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß

unser guter Baier , Großvater u. Schwiegervater , mein Id. Bruder
Gottlieb Maisenbacher , Maurer

am 3. Dezember, im Alter von 67 Jahren , durch einen sansten
Uod von seinem langen Leiden erlöst wurde. Am 5. Dezember
haben wir ihn zur letzten Ruhe gebkttet.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
scheiden und Begräbnis unseres lieben Heimgegangenen sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder: Sottlieb Maisenbacher mit Familie , Calm¬
bach, Marie Kaust , geb. Maisenbacher, mit Sam ., Mazimi-
liane-au, David Maisenbacher , Wehrmacht, Helene Ktibler,
geb. Maisenbacher, mit Sam .» Merklingen . Philipp Maisen-
-achrr mit Sam .. WUrzbach. Sliesabethe Bauer , geb. Mai¬
senbacher. m. Fam .. Altburg . Georg Maisenbacher m. Sam ..
Potsdam .Der Bruder : Philipp Maisenbacher m. » am.,Altburg

Altbnrg , 11. Dezember 1944
Danksagung

Für alle Beweise herjl ..Teil¬
nahme beim Tode uns. Bruders
Gottlieb Pfrommer sagen
wir herzl. Dank ; besonders der
N2KOV ., dem Leichenchor
und den Ehrenträgern.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Vas ^ mateur -pkoto silent beute
in erster Dinis äsr engen Ver¬
bindung Lwchcken krönt unsi
Heimat , siwck pkotomaterial
mull bevorrugt kilr wedrwick-
tigeo Lsciark eingssetLt wer¬
den ; arbeiten 8is also mit Le
siaclit. wenn 8le ko kocbwvrti-
ges dlatvrial wie diimösa-
kilme , Klimas» - kapiere unck
-klatteü erkalten , dlimvsa , ^ k-
tisvgessllsckakt , Dressier,.

Ls ist sekr Lu empkvkiso , gs-
rasie koute dsi sier angestamm¬
ten nosi bswäkrtsn Äarke Lu
kleiden , ^ uck wenn „Oamelia"
siurek Vertsllungs -8ckwierig-
ksitso einmal sia unsi siort
nickt Lu Kaden ist , sorgt eins
glsickbleibensi ausreickensis
kabrikation immer wieder kilr
entsprecksosisn ^ usglelek .„Oa¬
melia " ru Kanistern , ist un
würdig unsi unnötig . Os ge-
käkrsivt nur siis Versorgung.

vikLN -ll- Reinigungsmaschint f.
Uhren u. Instrument « 220 oder
110 B. Wechselstr. f. Uhrmacher
geg. 6 kg Eisenm. f. Industrie
geg. volle Metalldickung lieferb.
DkkdsiH- Werks-Bertriebsorga-
nisation , Horst Buchmaun, Jng .-
Büro » j14j Aldingen bei SPai-
chingen.

2u »StLlick Lu einem Laket
IVasckpulver erkalten 8is ge¬
gen Ikrvo dlonatsabsckaitt sier
Ueieksssikönkarte 1 Laket
^asekkilksmittel . k'ür grod-
vsrsekmutLtellsruksvellscks Kat
sied b' Iamo aas sie» 8vikenrver-
keu klammer vorrllglled ke-
wükrt . Vvrreeosie» 8is es spar¬
sam unter kescktung sier
^Vasekanleitung , sianu reieken
8is mit lkren kvvirtsekaktsteo
VVasekmitteln veit.

tzinal tilglick einen Döklel! 3a,
vsnn es sier ÎrLt so verord¬
nst Kat, siann müssen 8ie sied
auck undssiingt siavack rück¬
ten . IVsr sia glaubt , siurek
scknsllsres Dinnskmsn sier
dkssiiLin siis Ossunsikeit seknsl-
lsr vissier Lu gewinnen , kan-
sislt törickt . — sissie Lrank-
ksit drauckt lkrs 2eit unsi nur
sier ^ rrt kann im sinrelnen
siis Dosis bestimmen . Lansislo
8is sianaok; so vsräen auok
8is siurek siis guten KOOllL-
llsiimittel balsi viesisr zesunsi.
k Uokkmann- D» Look« K 6v.
^O ., Lsrlin.

Fugendgruppe der NS .«Sran-
enschast Lalw . Heimabend am
Dienslag 20.15 Uhr.

Verloren rechter, dunkelgrüner
Lederhandschuh am Donnerstag
von Lederstraße bis Krankenhaus
Caim. Akzugeben gegen Beloh¬
nung in Calw , Lederstr. 35, 2. Ei.

Verloren . Silbersuchs am Mon¬
tag . 4. 12., abends ini Mald beim
Bahnhof Hirsau . Gute Beloh¬
nung. Nachricht erbeten an Spörr,
Mühlacker, Enzstraße 55.

Zugelaufen schwarzgelber Schä¬
ferhund. Abzugeben gegen Un-
kosienersatz bei E. Weber, zur
„Klone", Allbulach.

Einjache , Liiere » rau , erfahren
in allen Haus - u. Gartenarbeiten,
in gutes Haus auft dem Lande
gesucht, Familienanschluß. Ange¬
bote unter G. W. 200 an die
„Schwarzwald -Wacht".

Zuverlässiger Mann (auch
Kriegsdelchädigter), der mit
Pserd umgehen kann, für die
EHW .-Mästerei Calw gesucht.
Angebote an NSB .-Kreiswal-
tung Calw.

Wer Übernimmt Klaoiertran »«
port von Sttiligarl nach Latw?
Näheres aus der Geichäjlsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Eiektr . .Kochgerüt , Wechselstr
220 Bolt , dringend zu kau,en ge¬
sucht. Angcb. unter G. F . 71 an
„Schwarzwald -Wacht" oder Te-
lejon 636 Latw.

Der neue Weg, aus alten Klei¬
dungsstücken neue Dämrnkleider
u. D.Wintermäntel nach Ihren
Maßangaben gearbeitet zu er¬
halten , wird Ihnen durch unser
Merkblatt »Aus alt mach rteu"
gewiesen. Geg. Einsendung Von
24 Pfg . i. Brief »«, erh. Sie die¬
ses Mrt Abbildg. und Preisen.
Arnold Treuz, oHG., s14s Dorz-
bach.

^as seiner Drsis Liebt eia Volk
siis lirsktv , siie es krsuekt , uw
im V̂sasiei sier Lsitea de-
stekev Lu können , ^ us seiner
kirsi», siis Ikn trägt , nilkrt unsi
ikm heiliges kirkv sier Vorksk
red ist , ervseksen »uck sieM
OinLsluen siis lirtikte , siis ikm
io xvsunsieu unsi kranken Ds-

en kelksnsi unsi rettensi Lur
vite stvkvn . Dr . diusiaus K

Oo ^ rLneimittsi aus krisek
ptlsnLen , auk sisutseksm Lo-
sivn gevonnvu.

Viele braunenDamensilzkut, sucke
Herrenfchlasanzug Gr . 44 — 46.
Angebote unter R . P . 36V an die
„Schwarzwald -Wacht".

TauscheKinderkastenwagen , suche
gute» Handleiterwagen m. 1 Ztr.
Tragktast . Angebote unter F . B.
289 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Biete Herren-Reitstiesel Größe 4l
suche Damenrohrstiesel Gr . 39/40>
Näheres zu erfragen Nagold,.
Schelmeugr. 70.

Biete H.»Rohrftiefel Größe 40,
sucke vasür Damen -Rohrstiesel
Gr. 37'/-—38. Näheres zu er¬
fragen in der Geschäftsstelleder
„Schwarzwald -Wacht".

Tausch. Biete gut erhaltenen Kna-
benmantcl für 12—13-Jährigen;
suche Puppenstube mit Möbelchen.
Angebote unter W. M . 291 an
die Geschästsstelle der „Schwarz-
ivald-Wacht".

Tausch. Bleie an : 2 H.-Hemden,
Kr.-W . 4l und 42, H.-Socken,
schwarzeD.-Pumps , gut erhalt .,
und Silb . Schuhe, neuw., Gr . 40
u. schönen K.-Slubenwageil mit
Matr . ; suche Kinderschuhe Gr. 26,
unzetbr. Puppe . D.-Strümpse
Gr . 10' /, . Kleid und Schürze Tr.
48, und Filzhut . olles in schwarz.
Angebote unter R . S . 285 an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wncht".

Tausch. Suche guterh. Kinder-
sliejel oder Gummi-Rohrstieftl
Gr . 26—27. Biete guterhalteue
Kinderstiefel Gr . 24. Suche Eiektr.
Heizplatte . Biete D.-Leverholb-
schuhe Gr . 38'/, . Wer . sagt die
Geschäftsstelle derSchwarzwald.
Wacht".

Nutz» und Schafskuh . ältere,
gute, 35 Wochen trächtig, ver¬
kauft Ulrich Reuthlinger , Emberg.

Eine » starken Zugochsen sowie
eine ältiere Kuh verkauft Karl
Michael Lutz, Oberkollwangen,
Kreis Calw.

Zwei leere Zimmer oder Man-
sarden ohne Küchenbenützungin
Nagold oder Umgebung zu mieten
gesucht. Gertrud Müller , Nagold,
Gasthaus zur „Rose".

1'äKÛ K kommest siie Uesckvvr-
sien, stutz vrauso -bssisro selten
vevsien . Drum ptiexe sie unsi
kalk sie rein , siie liustics unsi
Oito kein. Lruuss K Oo., kssr
lokn.

Din pruktisedes IVsikoaekts
xescdvnk kür klsuskrsuen unsi
Töckter . ^ us ŝ It mackt dien!
sistLt alles selbst Lusekusisiou.
öestsllen 8is oock beute unser
praktisekes 2usckosisis - ttilks-
s^stem „IVsinsrt ". 8is können
siumit alle Oarsierobsn vie
dkäntel unsi Dloisier, Herken-
u. DinsisrZursisroken , auk Ikre
eigene kigur pusssnsi, ksrstel-
len unsi äuksr selbst Luseknsi-
civo. -InLuvensisn auk alle
dkosislldskts mit 8cknittmustsr-
koxen . DsnAvieriAe Anproben
kalten kort , kreis kdl . 7 50 Lu-
Lüglick 70 ? kx. korto . 2u ke-
Lieksn siurek (kostKurts ge¬
nügt ) : krau siokanna Dbsrt,
>Vorms/UK., kostkkck 9.

Vaturgekorens IloUmittel ln
konLentrierter kssekakksnkeit
stellen siis aus kriseken sisut-
seksn kllanLeo gsvonnsnsn
Vsate kürgsr siar, siis von
^srLteu weit unsi breit ikrsr
vsrlkklicken Dsilvirkung we¬
gen kockgvscktitLt vvrsisv.
Vsatkabrik

3 2akoputL -6eb »te . 1. kiur ve
nig „Ii080D0di 'I " mit nickt
LU ns --ssr Bürste entnekmsn.
2. 8snkreckt bürsten unsi gut
nackspülsn . 3. kegelmäüige
u vor allem abensilicks küege
mit „K080D0KI1 '". Das erkält
siie 2äkne gesunsi u. bsvakrt
»Uck vor stlagenstörungen.
kiososiovt, Lergmanns kests
Laknpasta.

Oesüusier leben . Das ist nickt
nur klug , sonsiern auck Vor-
aussvtLung kür jede Weige¬
rung sier Deistuug . Dvskalb
ist es vicktig , auk alles Lu
ackteo , was gesüvsierss I.edvn
körsivrt. Darmvi -VVerk Dr.
L D. KekmisigaU, VVien.

IVir müsse » uus gesunsi erkal¬
ten ! klack siem 8iegs erwarten
uns grolle , gewaltige äukga-
bsn . kür ikre Dösung brau-
vkeo wir — genäu wie beute
— alle unsere krakt . Wir müs¬
sen uns gesunsi erkalten kier-
kür. Das gilt besonders kür
unsere KinsiSr krnäkrt sie
rlektigl kia guter Selker sia
bei : -Dtirkklä.

liränk »ein ist teuer ! Wir bei
ksnl Verlangen Als unverkinsi
Uck Prospekt oder münsil. ^ uk-
KILrung Vereinigte kranken
versickerungs Ltuttgart,
Lioke 8tralls 18.

M - 'kföcksD-U. - .
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Nü/u/n cttc/Mrtik ÄActt

k !n
WSsciierersfören?

/liier unnötige Siroporiersn sie»
V/ärcke muv ksuts unterbleiben.
,m klinkten Kriegrjokr ir« -i>«
V/Srcbe Nick»mekr ro koltbor-""
Kicbtig ir»grüncllicksr. ck. k. ge-
nügenü langer kinweicksn rnik
kkenbo. kr lür«sisn SckwutL rcko-
nenck unv rpor»viel Warckpvlv« .
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